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Auswirkung einer berufsbedingten
Sensibilisierung gegen Perubalsam bei der
BK 5101

Die nachfolgende Empfehlung dient zur
Beurteilung der Auswirkung einer beruflich
erworbenen Kontaktallergie gegen Perubal-
sam für die Einschätzung der Minderung der
Erwerbsfähigkeit (MdE) bei einer berufsbe-
dingten Hauterkrankung nach BK-Nr. 5101
der Berufskrankheitenverordnung.

Impact of an occupational contact al-
lergy to Balsam of Peru in cases of occupa-
tional skin disease

The following recommendation serves
for assessing the impact of an occupationally
acquired contact allergy to Balsam of Peru on
the reduction of the earning capacity in cases
of occupational skin disease according to No.
5101 of the German list of occupational dis-
eases.

Auswirkung einer Allergie:

geringgradig

Der Perubalsam, der aus dem Wundsekret

der mittelamerikanische Fabaceen-Art My-

roxylon balsamum (L.) Harms var. pereirae

(Royale) Baillon (“Perubalsambaum”) ge-

wonnen wird, stellt ein Gemisch von nicht

weniger als 250 verschiedenen Bestandteilen

dar, wobei den mengenmäßig größten Anteil

Benzylester der Zimt- und Benzoesäure dar-

stellen. Darüber hinaus finden sich im Peru-

balsam folgende Bestandteile: Zimtsäure,

Benzoesäure, alpha- und beta-Nerolidol und

Benzylalkohol, sowie in geringen Anteilen

auch Zimtalkohol, Benzylferulat, Benzyliso-

ferulat, Zimtsäurecinnamylester, Coniferyl-

alkohol, Eugenol, Isoeugenol, Farnesol und

Vanillin [4]. Gleichzeitige Epikutantestreak-

tionen auf Perubalsam und Propolis können

darauf zurückzuführen sein , dass eine Sensi-

bilisierung gegen eine oder mehrere derjen-

igen Substanzen vorliegt, die sowohl in Peru-

balsam als auch in Propolis enthalten sind [4].

Bei gleichzeitig bestehender Kontaktallergie

gegen Perubalsam und Kolophonium dage-

gen liegen zwei voneinander unabhängige

Sensibilisierungen vor [4]. In einer Untersu-

chung an 102 Patienten mit Perubalsam-Al-

lergie fand Hausen am häufigsten Sensibili-

sierungen gegen Zimtalkohol, Zimtsäure,

Coniferylbenzoat, Isoeugenol, Benzoesäure,

Zimitsäurecinnamylester, Eugenol, Conifer-

ylalkohol und Benzylalkohol [2]. Im medizi-

nischen Bereich wird Perubalsam als äußerli-

ches Wundheilmittel oder als Bestandteil von

Haemorrhoidal-Präparaten eingesetzt. Im

Bereich der Kosmetik und Körperpflege

(Haarlotionen, Shampoos, Puder, Lippenstif-
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te, Gurgellösungen, Mundwässer) werden

Extrakte und Destillate von Perubalsam ver-

wendet, die nicht dieselben Fraktionen des

Perubalsam darstellen, der epikutan getestet

wird [1]. Diese Extrakte und Destillate sind

im Tierversuch weniger sensibilisierend als

der native Perubalsam [1]. Den Einsatz von

Perubalsam als Fixativ in Parfümzubereitun-

gen lehnt die IFRA (International Fragrances

Association) ab [6]. Im Nahrungsmittelsektor

findet Perubalsam als Aromastoff Verwen-

dung, z.B. in Süßspeisen, Backwaren, Tabak-

waren, Erfrischungsgetränken, Likören und

aromatisierten Tees [3, 4, 6]. Kontaktaller-

gien gegen Perubalsam werden häufig beob-

achtet, wobei ältere Patienten und Patienten

mit Ulcus cruris oder Stauungsekzem ein er-

höhtes Risiko für eine Perubalsam-Allergie

haben [5, 7, 8].

Aus den beschriebenen Anwendungsbe-

reichen ergibt sich, dass theoretisch auch in

bestimmten Berufen, z.B. bei Bäckern, Kon-

ditoren oder Herstellern von Süßwaren oder

Erfrischungsgetränken oder auch in der am-

bulanten Krankenpflege ein erhöhtes Risiko

für den Erwerb einer Perubalsam-Allergie

besteht. Dies ließ sich jedoch anhand der Da-

ten des IVDK aus den Jahren 1992 bis 2000 in

einer multifaktoriellen Analyse nicht bestäti-

gen [8].

Wenn im Einzelfall eine beruflich erwor-

bene Perubalsam-Allergie nachgewiesen

wurde, so hat diese Sensibilisierung praktisch

keine Auswirkung im Hinblick auf verschlos-

sene Arbeitsmöglichkeiten, da die Zahl der

Arbeitsplätze, an denen Kontakt mit Perubal-

sam in krankheitsauslösender Form besteht,

gering ist, und sich zudem die Exposition ge-

genüber Perubalsam durch Meidung dieses

Stoffes oder das Tragen von Handschuhen in

den meisten Fällen ausschalten lassen dürfte.

Wünschenswert wäre es, im Fall einer po-

sitiven Epikutantestreaktion auf Perubalsam

die einzelnen potentiell allergenen Inhalts-

stoffe zu überprüfen, wobei allerdings nur ein

geringer Teil der bekannten Sensibilisatoren

als standardisierte Testsubstanz zur Verfü-

gung steht. Die dabei gegebenenfalls festge-

stellten Kontaktallergien sind – im Falle einer

beruflichen Verursachung – bei der Einschät-

zung der MdE zu berücksichtigen (siehe auch

Begründung für Duftstoffe).
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